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Zu diesem Schluss kommt das
Bundesinstitut  für
Bevölkerungsforschung  (BiB)
in einer aktuellen Studie
Ob Kinder einen Betreuungsplatz in einer KiTa bekommen oder
nicht,  hängt  stark  von  den  sozioökonomischen  Verhältnissen
ihrer  Eltern  ab.  Daran  hat  sich  auch  zehn  Jahre  nach
Einführung des Rechtsanspruchs auf einen KiTa-Platz nach dem
vollendeten ersten Lebensjahr wenig geändert.

Zu  diesem  Schluss  kommt  das  Bundesinstitut  für
Bevölkerungsforschung  (BiB)  in  einer  aktuellen  Studie,  die
Daten zur KiTa-Nutzung von rund 96.000 Jungen und Mädchen
untersucht  hat.  Demnach  haben  Kinder  aus  bildungsferneren
Familien,  aus  armutsgefährdeten  Verhältnissen  oder  aus
Haushalten, in denen kein Deutsch gesprochen wird, deutlich
geringere Chancen auf einen Betreuungsplatz – trotz vielfach
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geäußerter Betreuungsbedarfe. Anlässlich des Bildungsgipfels
der  Bundesregierung  am  14.  und  15.  März  empfehlen  die
Forscherinnen und Forscher des BiB, gerade für diese Kinder
Zugangsbarrieren  zu  frühkindlicher  Bildung  dringend  weiter
abzubauen.

Geringe  Teilhabe  von  Kindern  aus
armutsgefährdeten Familien
Im  Jahr  2020  hatte  nur  etwa  jedes  vierte  (23  Prozent)
armutsgefährdete Kind unter drei Jahren einen Platz in einer
KiTa, während es bei Familien aus nichtprekären Verhältnissen
doppelt so viele waren (46 Prozent). Gleichzeitig ist die
Betreuungslücke  bei  KiTa-Plätzen  in  ärmeren  Familien  viel
größer – sie beträgt rund 17 Prozent, bei reicheren Familien
ist nur etwa jeder zehnte Betreuungswunsch nicht erfüllt.



Größter  Betreuungsbedarf  in
Familien, die zu Hause kein Deutsch
sprechen
Ein  ähnliches  Muster  zeigt  sich  bei  Familien  mit
Migrationshintergrund.  Unter  allen  Kindern,  die  zu  Hause
hauptsächlich Deutsch reden, besuchen 38 Prozent eine KiTa.
Unter  Jungen  und  Mädchen,  in  deren  Familien  kein  Deutsch
gesprochen wird, sind es hingegen nur 24 Prozent. Dr. Sophia
Schmitz,  Mitautorin  der  Studie,  weist  auf  eine  große
Betreuungslücke  hin:  „Familien,  die  zu  Hause  kein  Deutsch
sprechen, äußern genauso häufig einen Wunsch nach einem KiTa-
Platz wie andere Familien. Trotzdem gehen diese Kinder viel
seltener vor dem 3. Lebensjahr in KiTa: Nur jedes zweite Kind
besucht eine KiTa, trotz eines Betreuungswunsches der Eltern.“
Vor dem Hintergrund, dass diese Kinder von einem frühen KiTa-
Besuch und einem schnellen Spracherwerb besonders profitieren
würden, seien diese Befunde alarmieren.

Frühzeitige  Bildungsteilhabe  von
hoher gesellschaftlicher Bedeutung
Trotz vielfältiger Ausbaubemühungen in den vergangenen Jahren
halten  die  Autorinnen  und  Autoren  der  Studie  zusätzliche
Anstrengungen für nötig.

„Wenn  wir  Bildungsungleichheiten  verringern  wollen  und
möchten,  dass  alle  Kinder  ihre  Potenziale  bestmöglich
entfalten, dann müssen wir die Teilhabechancen für alle Kinder
erhöhen“, resümiert Prof. Dr. C. Katharina Spieß, Direktorin
des BiB. Dazu gehört auch, Familien niedrigschwellig über die
Vorteile einer frühen KiTa-Bildung zu informieren oder Eltern
bei der Suche nach Betreuungsplätzen aktiv zu unterstützen –
aber auch der weitere KiTa-Ausbau gehört dazu.



„Wenn man bedenkt, dass heute nahezu jedes zweite Kind unter
zehn  Jahren  eine  Zuwanderungsgeschichte  hat,  müssen
Zugangsbarrieren  zu  einer  guten  frühkindlichen  Bildung  für
Kinder mit Migrationshintergrund dringend abgebaut werden“, so
Spieß weiter.

Dies sei auch im Hinblick auf die alternde Gesellschaft in
Deutschland eine wichtige Aufgabe, denn Bildungsinvestitionen
in  der  frühen  Kindheit  seien  im  Vergleich  zu  späteren
Bildungsphasen  besonders  effizient.

Umfassende  Datenanalyse  zur
Betreuungssituation
Die  Untersuchung  basiert  auf  der  DJI-Kinderbetreuungsstudie
(KiBS)  für  die  Jahre  2013  bis  2020  und  beruht  auf  den
aktuellsten Daten, die der Forschung gegenwärtig zur Verfügung
stehen. Sie sind repräsentativ für Deutschland und umfassen
Informationen von etwas weniger als 96.000 Kindern unter drei
Jahren  zu  KiTa-Betreuungswünschen  der  Eltern  sowie  der
tatsächlichen KiTa-Nutzung.

Zum Rechtsanspruch auf einen KiTa-
Platz
Der bundesweite Rechtanspruch auf frühkindliche Förderung in
einer Tageseinrichtung oder in der Kindertagespflege ab dem
ersten  vollendeten  Lebensjahr  wurde  zum  1.  August  2013
eingeführt. Seitdem ist der quantitative KiTa-Ausbau im U3-
Bereich  weiter  vorangeschritten  und  wurde  durch  weitere
Gesetze  und  Investitionsprogramme  zu  qualitativen
Verbesserungen – wie dem Gute-KiTa-Gesetz – erweitert. Das
Gute-KiTa-Gesetz sah vor, die Qualität der frühen Bildung,
Erziehung  und  Betreuung  in  den  Einrichtungen  bundesweit
weiterzuentwickeln  und  die  Teilhabe  in  der
Kindertagesbetreuung zu verbessern. Zur weiteren Finanzierung



dieses  Vorhabens  trat  zum  1.  Januar  2023  das  KiTa-
Qualitätsgesetz  in  Kraft;  dabei  unterstützt  der  Bund  die
Länder in den kommenden beiden Jahren mit insgesamt rund vier
Milliarden Euro.
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